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      Willkommen im Four Kings Security Universe! Die Lesereihenfolge der Bücher ist wie folgt:

      

      In Deutsch erhältlich:

      FOUR KINGS SECURITY

      Pik trumpft auf – Buch 1 (Ace und Colton)

      Alles auf Herzkönig – Buch 2 (Red und Laz)

      Gezinktes Spiel – Buch 3 (Lucky und Mason)

      Trumpf sticht – Buch 4 (King und Leo)
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        * * *

      

      Bald in Deutsch erhältlich:

      THE KINGS: WILD CARDS

      Unfaires Spiel – Buch 1 (Jack und Fitz)

      Erhöhter Einsatz – Buch 2 (Frank und Joshua)

      Geschickte Täuschung – Buch 3 (Joker und Gio)
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        * * *

      

      In Englisch erhältlich:

      FOUR KINGS SECURITY [kostenlose Kurzgeschichte]

      Ante Up – Buch 1,5 (Seth und Kit)

      In the Cards – Buch 4,5 (Spencer und Quinns Hochzeit)

      

      EIGENSTÄNDIGE ROMANE

      Beware of Geeks Bearing Gifts (Spencer & Quinn. Quinn ist Ace' & Luckys Cousin). Das Buch ist ein eigenständiger Roman, sollte aber vor In the Cards gelesen werden.
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        * * *

      

      Bald in Englisch erhältlich:

      RUNAWAY GROOMS

      Aisle Be There – Buch 1 (Kings Cousin Gage)
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      Wenn du schlechte Karten hast, werden deine Chancen von den Kings ausgeglichen.

      

      Russell „Red“ McKinley, Ex-Mediziner einer Spezialeinheit des US-Militärs, kennt sich mit Wunden aus und ist sich der Tatsache bewusst, dass es ein Leben lang dauern kann, bis sie verheilen, wenn sie es überhaupt tun.

      Die Narben, die Red mit sich herumträgt, sitzen tief, und mit Posttraumatischen Belastungsstörungen zu leben, bedeutet oft, mit den Erinnerungen an seine Vergangenheit zu kämpfen. Aber nun ist er Miteigentümer von Four Kings Security, und die Verletzungen, die er beim Personenschutz während eines Auftrags erleidet, bringen den Schmerz der Vergangenheit wieder an die Oberfläche. Allerdings ist Red fest entschlossen, seine aufblühende Romanze mit dem attraktiven und liebenswerten Modefotografen Lazarus Galanos nicht daran scheitern zu lassen.

      Laz kann nicht leugnen, dass sich zwischen ihm und Red etwas Besonderes entwickelt, aber er hat seine eigenen Wunden. Nach seiner kürzlichen problematischen Trennung zögert er, sich auf eine neue Beziehung einzulassen. Die Erfahrung hat Laz gelehrt, an seinem Urteilsvermögen zu zweifeln, wenn es um Männer geht. Männer, die zu gut sind, um wahr zu sein – diese Redewendung stimmt meistens –, trotzdem scheint niemand perfekter zu sein als Red.

      Als ein Attentat auf Laz verübt wird, ist Red fest entschlossen, ihn zu beschützen. Laz ist zwar kein Klient, und Red ist immer noch vom Dienst befreit, aber Laz ist einer der ihren, und nichts bedeutet den Kings mehr als ihre Familie. Während die Ermittlungen laufen, kommen sich Red und Laz immer näher, aber können sie einen Weg finden, sich gegenseitig zu heilen und der Liebe eine Chance zu geben oder werden ihre Ängste und Unsicherheiten sie mehr kosten als ihre gemeinsame Zukunft?
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      „Willst du mich umbringen?“, schrie Red Ace an. Sein Freund raste mit quietschenden Reifen und einem Grinsen im Gesicht um die Kurve. Wer auch immer entschieden hatte, dass es eine gute Idee war, Anston Sharpe einen Führerschein auszustellen, sollte seine Lebensentscheidungen überdenken. Der Mann war eine Bedrohung hinter dem Steuer, und die jahrelangen Fahrstunden trugen nur dazu bei, dass er in einem fahrenden Auto die Gesetze der Physik außer Kraft setzte.

      „Wo ist dein Abenteuersinn?“, lachte Ace, während sein Fahrzeug eine Rampe hinaufflog und durch die Luft schwebte.

      „Ich habe ihn auf der Brücke lassen, von der du mich runterstürzen wolltest!“ Red riss das Lenkrad herum und sprang fast aus seinem Sitz, als Ace’ Auto nach wenigen Augenblicken wieder den Boden berührte. „Du hättest mich fast gerammt, du Idiot!“

      Ace lachte hämisch und Red schüttelte den Kopf. Er drückte aufs Gaspedal und versuchte, Ace auszutricksen, der nicht der Einzige mit defensiven Fahrerfahrungen war. Wenigstens war Lucky nicht dabei, sonst hätte Red die Straße mit zwei übermäßig wettbewerbsorientierten Draufgängern teilen müssen, die sich für unbesiegbar hielten. Die Cousins hatten ein gemeinsames Talent dafür, Ärger auf sich zu ziehen und gingen an riskante Situationen heran, als wären sie persönliche Herausforderungen. Das machte ihren Boss und besten Freund wahnsinnig. Red hatte Mitleid mit King. Sie waren zwar alle gleichberechtigte Eigentümer der Four Kings Security, aber King gab die Befehle, so wie er es schon immer getan hatte. Während ihrer Zeit bei der Spezialeinheit, wo sie zur selben Abteilung gehörten, waren sie ihm bis in die Hölle und zurück gefolgt. Das würden sie auch jetzt noch tun.

      „Hast du das gesehen?“, brüllte Ace laut, weil er zwei Fahrzeuge überholt hatte.

      „Angeber“, murmelte Red und schleuderte über den Asphalt, als er eine besonders unangenehme Kurve nahm, die Zähne zusammengebissen und beide Hände am Lenkrad. Er war so nah dran. Sie waren Haube an Haube. Red lehnte sich nach vorne, sein Griff war fest, als er die paar Meter gewann, die er benötigte, um Ace abzuhängen, denn die Ziellinie kam schnell näher. Komm schon! Er konnte es schaffen.

      Die Landschaft rauschte an ihm vorbei und der Lärm um ihn herum war nur noch gedämpft zu hören. Wie aus dem Nichts schleuderte ein Gegenstand auf ihn zu und traf sein Auto. Er fluchte, als sein Fahrzeug außer Kontrolle geriet und auf den Klippenrand zuflog – und das Lachen von Ace hörte.

      „Du Mistkerl! Ich kann nicht glauben, dass du mich dreifach verarscht hast!“

      Ace gluckste, als er an ihm vorbeiraste. „Tut mir leid, Bruder. Jeder ist auf sich allein gestellt.“

      „Ich dachte, wir wären im selben Team!“ Jetzt konnte er auf keinen Fall mehr aufholen. Als Ace gerade die Ziellinie überqueren wollte, wurde der Bildschirm schwarz und beide keuchten auf.

      „Was zum Teufel …?“ Ace sprang auf und wirbelte herum, um King anzustarren, der hinter der Couch stand und die Arme vor der Brust verschränkt hatte. „Ich war dabei, meine persönliche Bestleistung zu schlagen!“

      „Und ich war dabei, dich zu schlagen. Punkt.“ King schielte zu Ace hinüber. „Du hast zu Hause ein sehr großes, voll ausgestattetes Spielzimmer. Warum spielst du nicht dort Mario Kart?“

      Red biss sich auf die Unterlippe, um sich das Lachen zu verkneifen, als Ace die Haltung von King imitierte. Er hob sein Kinn und schniefte.

      „Colton bereitet sich auf eine zweiwöchige Geschäftsreise nach New York vor. Er fliegt morgen ab, also arbeitet er heute von zu Hause aus. Da ich ein liebevoller und rücksichtsvoller Freund bin, wollte ich ihn nicht stören.“

      King zog eine blonde Augenbraue hoch und drehte sich zu Red, der breit grinste.

      „Jemand hielt es für eine tolle Idee, seine Musiksammlung auf die Schnittstelle des Sicherheitssystems des Hauses hochzuladen, ohne sich um die Lautstärkeregelung zu kümmern. Led Zeppelins ‚Immigrant Song‘ dröhnte so laut durch das Haus, dass Coltons Bücherregale vibrierten und alles herunterfiel. Jack musste zum Reparieren vorbeikommen, und Colton sagte ihm, er solle Ace mitnehmen, wenn er geht.“

      Kings Mundwinkel zuckten. „Du willst also sagen, dass sein eigener Freund ihn aus dem Haus geworfen hat, weil er eine Nervensäge ist?“

      Red zuckte mit den Schultern. Er gab sich große Mühe, über Ace’ unbeeindruckte Miene nicht zu lachen, aber eigentlich war Ace selbst schuld daran. Armer Colton. Der plötzliche Schlagzeug- und Gitarrenlärm und das Heulen von Robert Plant hatten ihn aus seinem Bürostuhl aufgeschreckt.

      King wandte sich wieder an Ace. „Weißt du, als wir Colton daran gehindert haben, in ein anderes Land entführt zu werden, dachte ich, dass die Bedrohung für sein Leben vorbei sei. Da habe ich mich offensichtlich geirrt. Versuchst du immer, deinem Freund gleich am Morgen einen Herzinfarkt zu verpassen?“

      „Du bist witzig. Und zu deiner Information: Er hat mich nicht rausgeworfen. Ich kann jederzeit nach Hause gehen, wenn ich will.“

      „Vorausgesetzt, es ist nach siebzehn Uhr“, warf Red fröhlich ein.

      Ace starrte ihn an. „Auf wessen Seite stehst du?“

      Ohne zu zögern, zeigte Red auf King. „Seiner.“

      „Wow, so schnell, hm? Du hast nicht einmal darüber nachgedacht. Es ist, als ob ich dich gar nicht mehr kennen würde.“

      Red gluckste über Ace’ gespielten Ärger, bevor sie sich wieder King zuwandten, der sich mit seiner üblichen stoischen Miene auf die Couchlehne stützte.

      „Ich liebe euch beide, das wisst ihr doch, oder?“

      Sie nickten.

      „Gut. Verpisst euch aus meinem Haus.“

      „Das ist hart, Mann. Red ist verletzt.“

      Red öffnete den Mund, um zu sagen, dass es ihm gut ging – es war Monate her, dass er aus dem Krankenhaus entlassen worden war –, aber Ace hielt einen Finger hoch und unterbrach ihn.

      „Du wirfst den armen, süßen, verletzlichen Red raus?“ Ace packte Reds Kinn und drückte seine Wangen zusammen. Red gefiel das gar nicht. „Sieh dir dieses Gesicht an. Wie kannst du ihn rausschmeißen?“

      „Das tue ich nicht. Ich schmeiße dich raus, und er leistet dir Gesellschaft. Im Gegensatz zu manchen Menschen, deren Lebensziel es zu sein scheint, meinen Blutdruck in die Höhe zu treiben, hört Red tatsächlich zu.“

      „Ach, sei nicht so hart zu Lucky. Er versucht es. Manchmal. Aber nicht wirklich. Das ist doch der, von dem du sprichst, oder?“

      Red gluckste, und King stieß einen verärgerten Seufzer aus. Die vier waren eine Familie. Brüder. Ace und King waren beste Freunde, und nur wenige Menschen außerhalb ihres Kreises verstanden, warum. Jeder, der sie nicht kannte und sah, wie die beiden miteinander umgingen, nahm an, dass King Ace nicht leiden konnte, aber Kings ruppiger Umgang mit Ace war der Beweis dafür, wie sehr er ihn liebte. King verlor nie die Fassung bei jemandem, der ihm etwas bedeutete. Der Mann war ein unbeweglicher Berg, eine Festung, seine steinernen Mauern waren unüberwindbar. Er stärkte den anderen den Rücken, wenn sie am Rande des Zusammenbruchs standen. King hatte die Angewohnheit, die Welt und alle Menschen auf seinen Schultern zu tragen. Ace sorgte dafür, dass King nicht in den Schatten seiner eigenen Geschichte verschwand. Sie waren in jeder Hinsicht gegensätzlich und glichen sich so gegenseitig aus.

      „Komm schon“, sagte Red zu Ace und stand auf. Er tätschelte Ace’ Arm. „Ich bin hungrig. Lass uns bei Bibi frühstücken gehen.“

      Bei der Erwähnung von Essen war Ace schon aus der Tür, bevor Red überhaupt um die Couch herum war.

      „Halte ihn von Ärger fern, ja?“

      Red beglückwünschte sich selbst, dass er King nicht ins Gesicht lachte. Stattdessen blinzelte er ihn an. „Aber ich bin verletzt. Der Arzt hat mir empfohlen, es eine Weile ruhig angehen zu lassen, weißt du noch?“

      „Ernsthaft?“ King zog eine Augenbraue hoch. „Du willst die Verletztenkarte ausspielen?“

      Oh, ja. Red nickte und fuhr sogar die schweren Geschütze auf: Er schob seine Unterlippe ein wenig vor.

      „Gut. Du weißt, wie es läuft. Ruf mich an, wenn es so aussieht, als würde er verhaftet werden oder einen Sachschaden von mehr als zehntausend Dollar anrichten.“

      Red salutierte vor ihm. „Wird gemacht.“ Eigentlich hatte ihm sein Arzt schon vor Wochen grünes Licht gegeben, aber King hatte darauf bestanden, dass er sich eine zusätzliche Auszeit nahm. Er schüttelte amüsiert den Kopf und schnappte sich seine Baseballkappe von der Couch, dann ging er zur Haustür. Am Beistelltisch aus poliertem Holz hielt er an, um seine Brieftasche und seine Schlüssel zu nehmen. Nachdem er die verschnörkelte Glastür hinter sich geschlossen hatte, folgte er dem makellosen roten Backsteinweg bis zur tadellosen Auffahrt. Außer in einem Better Homes & Gardens-Magazin hatte Red noch nie ein so perfektes Haus gesehen, aber King machte ja auch keine halben Sachen. Sein Leben und alles, was dazugehörte, war so strukturiert und organisiert, wie nur er es konnte. Vorsorge war für Ward Kingston so wichtig wie Sauerstoff.

      Ace saß hinter dem Lenkrad seines Chevy Camaro L1 Cabriolets, trug seine verspiegelte Lieblingsfliegerbrille und grinste breit. Das Verdeck des Cabrios war heruntergelassen, und aus dem hochmodernen Soundsystem des Wagens dröhnte Alternative Rock. Eines konnte Red mit Sicherheit sagen: In der Nähe seiner Waffenbrüder wurde es nie langweilig.

      Trotz der frühen Morgenstunde war die Sonne gleißend hell. Das Wetter war in den niedrigen dreißig Grad-Temperaturen, aber aufgrund der Luftfeuchtigkeit fühlte es sich an wie im hohen Temperaturbereich. Im August würde die Hitze unerträglich werden. Florida war eine dreifache Bedrohung: Hitze, Feuchtigkeit und Hurrikans. Aber er konnte sich nicht beschweren. Den Rest des Jahres war das Wetter spektakulär und er war nie weit von einem Strand, gutem Essen oder Sehenswürdigkeiten entfernt.

      Da er darauf vorbereitet war, dass King sie aus dem Haus werfen würde – er konnte nur einen gewissen Grad an Chaos vor dem Mittagessen ertragen –, hatte Red ein leichtes, weiches, graues T-Shirt, kakifarbene Cargoshorts und seine bequemen grauen Vans angezogen. Nachdem Red auf dem Beifahrersitz saß und angeschnallt war, fuhr Ace auf den Cypress Lake Court und bog links in den Colonial Drive ein. Da die meisten Straßen rund um Kings Grundstück Sackgassen waren – weil Kings Nachbarschaft mitten im Wald lag –, mussten sie einen Umweg fahren, um zur State Road 206 zu gelangen. Red gefiel, wie ruhig und friedlich die Lage von Kings Haus war.

      Als die Kings, Jack und Joker für immer nach Hause zurückkehrten, nahm King sie in seinem großen Familienhaus auf. Ihr Bruder trauerte selbst und erholte sich immer noch von seinen eigenen Verletzungen, aber er hielt sie in seiner Nähe, wie er es immer tat, beschützte sie und führte sie. Red bezweifelte, dass er ohne King überlebt hätte. Es verging kein Tag, an dem er nicht an ihre gefallenen Brüder dachte oder daran, wie nah sie dran waren, King zu verlieren. Wie nah er dran war, King und sich selbst zu verlieren. Nachdem genug Zeit vergangen war, dass es so aussah, als würde er alles hinter sich lassen können, erinnerte ihn sein Gedächtnis immer wieder daran, was er verloren hatte.

      „Hey, Kumpel. Wir sind da.“

      Red blinzelte zu Ace, der auf der anderen Seite der geschlossenen Fahrertür stand und die Stirn runzelte. Scheiße, wie lange war er schon weggetreten?

      „Tut mir leid.“ Red stieg aus und schloss die Tür hinter sich.

      „Alles in Ordnung?“

      „Ja.“

      Ace aktivierte den Autoalarm, bewegte sich aber nicht. „Willst du darüber reden?“

      „Es ist nichts“, versprach Red. Vor Jahren war Red an einem sehr dunklen Ort gewesen, aber er und seine Brüder hatten gelernt, wie wichtig es war, miteinander zu kommunizieren. Sie vertrauten sich einander ihr Leben an. Alles unter Verschluss zu halten, würde ihnen nicht guttun. Dank King verstanden sie, wie wichtig es ist, über Dinge zu reden, und dass es weder sie noch ihn schwach macht, um Hilfe zu bitten.

      „Kannst du nicht schlafen?“

      Red ging auf die Eingangstür von Bibis Café zu und öffnete eine der Türen für Ace, wobei die kleine Türglocke ihre Ankunft ankündigte. „Nicht mehr als sonst.“

      Er war froh, dass Ace ihn beim Wort nahm, aber Ace wusste auch, dass Red es sagen würde, wenn er Probleme hätte. Wie die meisten seiner Brüder schlief er nie gut, aber nachdem er vor Kurzem angeschossen worden war, waren seine nächtlichen Ängste zurückgekehrt. Sie traten zwar nicht mehr so häufig auf wie früher, wofür er dankbar war, aber sie waren immer noch schlimm genug, um ihn schreiend und schluchzend aufwachen zu lassen. Obwohl er seine Medikamente schon vor Jahren abgesetzt hatte, ging er weiterhin einmal im Monat zu seinem Psychologen.

      Er schob diese Gedanken beiseite und lächelte, als Bibi hinter dem Tresen hervorkam und ihre blauen Augen schelmisch funkelten. „Mein Bruder hat dich schon rausgeschmissen? Das muss ein neuer Rekord sein.“

      Ace küsste sie auf die Wange, bevor er beschämt den Kopf schüttelte. „Weißt du, du hättest ihm etwas Sinn für Humor übrig lassen können. Du hättest nicht hingehen und alles für dich selbst nehmen müssen.“

      Bibi lachte und drehte sich um, um Red zu umarmen. Er küsste sie auf die Wange. „Hey, Schätzchen.“ Sie zog sich zurück und schaute ihn an, ihr warmer Blick wurde besorgt. „Wie geht es dir?“

      „Besser. Danke.“ Früher wurde er so wütend, wenn die Leute ihn fragten, wie es ihm ging, weil er glaubte, sie täten es aus Mitleid oder weil sie ihn für schwach hielten. Es dauerte eine Weile, bis er verstand, dass sie fragten, weil sie ihn liebten.

      „Ist das Ace?“

      „Nein“, rief Bibi nach hinten und zuckte zusammen. „Ich habe mit mir selbst geredet.“

      „Lüge!“ Bibis Ehemann Nash stürmte mit Schwung durch die Schwingtüren der Küche. Der einen Meter neunzig große, muskulöse Afroamerikaner tanzte auf dem Weg einen Siegestanz und lächelte breit. „Ja! So ist es richtig, Baby. Whoop!“

      „Verdammt noch mal.“ Bibi verschränkte die Arme vor der Brust, die Augen auf Red gerichtet. „Vielen Dank.“

      „Was habe ich getan?“

      Ace lachte über ihren Schmollmund. „Oh mein Gott, du hast schon wieder eine Wette verloren? Im Ernst, Bibi, du musst aufhören, gegen deinen Mann zu wetten. Vor allem musst du aufhören, auf die Kings zu wetten. Was war es denn dieses Mal?“

      Nash wackelte mit den Augenbrauen. „Bibi sagte, King würde dich erst nach dem Mittagessen rausschmeißen. Ich habe ihr gesagt, dass er es nicht bis zum Frühstück aushält.“

      Bibi stemmte die Hände in die Hüften und ärgerte sich. „Ich dachte, Red wäre ein ausreichender Puffer.“

      „Ja, aber du hast nicht bedacht, dass, wenn Red bei King bleibt, während er sich erholt, Ace mehr als sonst dort sein würde und sich der Druck langsam aufbauen würde, bis es kabumm macht! Ehrlich gesagt, bin ich überrascht, dass dein Bruder so lange durchgehalten hat. Ich dachte, er wäre nach einer Woche fertig.“ Nash führte einen weiteren kleinen Siegestanz auf.

      Bibi und Nash waren ein Teil ihrer kleinen Familie. Sie waren auch der Beweis dafür, dass es wahre Liebe und ein glückliches Leben bis ans Lebensende gibt. Dabei war der Weg der beiden keineswegs einfach. Bibiana Kingston und Nash Sherwood lernten sich in der Highschool kennen. Als sie sich verliebten, standen sie einer Welt voller Vorurteile und Hass gegenüber, denn Nash war nicht nur schwarz, sondern auch noch kubanischer Einwanderer.

      Ihre Familien hatten sie vielleicht akzeptiert, aber die Gesellschaft nicht. Zum Glück war Bibi eine Frau, mit der man nicht zu spaßen hatte. Sie hatte auch ihren kleinen Bruder, ihren Mann und seine Geschwister, die dafür sorgten, dass sich niemand mit ihnen anlegte. Seit ein paar Jahren hatten sie auch alle Kings.

      Bibi und Nash zeigten der Welt, was sie mit ihrer Ignoranz anstellen konnte. Nach erfolgreichen Anwaltskarrieren gingen beide mit Mitte vierzig in den Ruhestand und eröffneten ein Café in Strandnähe. Die beiden waren seit siebenundzwanzig Jahren verheiratet und sahen sich an, als hätten sie sich gerade erst verliebt. Bis auf jetzt. Jetzt starrte Bibi ihren Mann an, als ob sie seinen Untergang plante.

      „Was hast du gewonnen?“, fragte Red amüsiert.

      „Ich darf unseren nächsten Urlaub aussuchen. Jemand wollte wandern und einen Haufen anderer anstrengender Sachen machen, was nicht meine Vorstellung von einem erholsamen Urlaub ist, und ich wollte etwas Ruhiges. Bora-Bora, wir zählen auf dich!“

      „Genieß deinen Sieg, denn das nächste Mal werde ich dich fertig machen.“

      Nash lachte herzhaft. „Baby, ich liebe deinen Optimismus. Ich werde deine Aufmerksamkeit jetzt auf die Tafel lenken.“ Er deutete mit dem Arm auf die Tafel hinter dem Tresen, an der die monatlichen Einsätze notiert waren. Red zuckte zusammen.

      „Ich kann noch aufholen“, murmelte Bibi.

      Ace schüttelte den Kopf. „Nein, kannst du nicht.“

      Mit einem Geräusch, das wie ein Knurren klang, tippte Bibi mit dem Finger auf den nächsten Stuhl. „Setz dich, Schönling.“

      „Ja, Ma’am.“ Ace nahm schnell Platz und grinste zu Nash hoch. „Hast du das gehört? Deine Frau hält mich für hübsch.“

      Nash schürzte nachdenklich die Lippen und schüttelte dann den Kopf. „Nein. Lucky ist hübscher.“

      Red lachte über Ace’ empörten Gesichtsausdruck und nahm gegenüber von ihm Platz. Es war immer ein unterhaltsamer Schlagabtausch zwischen den beiden, vor allem, weil Nash in der Regel als Sieger hervorging. Red musste es Nash lassen. Wer Ace in seinem eigenen Spiel schlagen konnte, besaß große Fähigkeiten.

      „Was? Willst du mich verarschen? Ich bin viel hübscher.“ Ace deutete auf sein Gesicht. „Das hier ist unwiderstehlich.“

      „Und ich bin mir sicher, wenn Colton das sagt, meint er es auch so“, sagte Nash und lachte, als Ace ihm den Mittelfinger zeigte.

      Sie gaben ihre Bestellung auf, und mit einem Kuss auf die Wange seiner Frau verschwand Nash fröhlich pfeifend in der Küche. Bibi brachte ihnen ihre üblichen Getränke – einen Milchkaffee für Ace und einen Protein-Smoothie für Red.

      Ace lächelte sie strahlend an. „Du bist schrecklich im Wetten. Du solltest dich wirklich von Vegas fernhalten.“

      „Halt die Klappe, Mister.“ Sie ging weg, um nach den anderen Kunden im Café zu sehen, und Ace richtete seine Aufmerksamkeit auf Red. Seine plötzliche Unschuldsmiene täuschte niemanden, schon gar nicht Red.

      „Was?“, fragte Red.

      „Hast du mit Laz gesprochen?“

      „Ace“, sagte Red warnend. „Warum kannst du es nicht einfach sein lassen?“

      „Weil da eindeutig etwas zwischen euch beiden ist und du ein Arsch bist.“

      „Ich bin ein Arsch? Inwiefern bin ich ein Arsch? Er ist ohne ein Wort gegangen und hat mich seitdem nicht mehr angerufen, nicht einmal eine SMS geschickt.“ Er hatte sich die ganze Zeit gefragt, ob er etwas getan hatte, was Laz verärgert hatte, und wie Ace hatte auch Red gedacht, dass zwischen ihm und Laz etwas Besonderes war, aber anscheinend war es nur einseitig. Wie sonst wäre es zu erklären, dass Laz einfach abgehauen ist? Red dachte an die Entwicklungen der letzten Monate.

      Paxton Connolly hatte sich schließlich als Vorsitzender und CEO von Connolly Maritime zurückgezogen, nachdem er einen Vertrag mit der Four Kings Security unterzeichnet hatte, um die Sicherheit des Unternehmens zu gewährleisten. Sie hatten seinem Sohn das Leben gerettet. Dass Colton sich in Ace verliebte, der ihn rund um die Uhr beschützen sollte, kam sowohl für Paxton als auch für die Kings unerwartet. Der Auftrag führte zu einer Beziehung mit Ace und zwei Kugeln in Reds Bauch – und Red lernte Lazarus Galanos kennen, einen engen Freund von Colton. In dem Moment, als Red den schönen Modefotografen sah, veränderte sich etwas in ihm. Noch nie hatte er so stark auf jemanden reagiert, den er gerade erst kennengelernt hatte. Seine Beschützerinstinkte liefen auf Hochtouren, besonders nachdem Laz bei einem Streit mit seinem jetzigen Ex-Freund verletzt worden war. Laz hatte sich an Red geklammert, der ihn festhielt. Niemand hatte ihn je so angesehen, wie Laz es tat – als ob er nur Red brauchte.

      Laz hatte Red nicht nur im Krankenwagen begleitet und die ganze Fahrt über seine Hand gehalten, sondern nach der Operation waren Laz’ wunderschönes Gesicht und seine atemberaubenden blauen Augen das Erste, was Red sah, als er zu Bewusstsein kam. Laz blieb an Reds Bett, während er sich erholte, hielt seine Hand, las ihm vor und spendete ihm Trost. Sobald die Kings dazu in der Lage waren, eilten sie ins Krankenhaus und Laz verschwand ohne ein Wort. Red hatte seitdem nichts mehr von ihm gehört.

      „So, jetzt geht’s los“, sagte Bibi und stellte Red das Sandwich mit Feta, Spinat und Ei hin. Ihm lief das Wasser im Mund zusammen. Normalerweise gönnte er sich keine Croissant-Sandwiches, aber nachdem er angeschossen worden war, hatte er ein Recht darauf, sich ein wenig zu verwöhnen. Außerdem waren sie so verdammt gut, aber das war alles andere auf Bibis Speisekarte auch. Sie stellte eine Schüssel mit irgendetwas vor Ace ab, und Red verschluckte sich fast an seinem Smoothie. „Ich bringe dir gleich noch einen Milchkaffee.“

      Ace nahm seinen Löffel in die Hand und begann, sein Essen zu durchsuchen.

      „Wonach suchst du?“, fragte Red.

      „Speck.“

      „In Haferflocken?“ War er wirklich überrascht? Immerhin war das Ace.

      „Nein. In Bibis Frühstücksspeck-Ei-Extravaganza.“

      Bibi kehrte zurück und Ace blickte zu ihr auf. „Was ist das?“

      Sie blinzelte ihn an. „Haferflocken.“

      „Danke für die Aufklärung, aber das ist nicht das, was ich bestellt habe.“

      „Das hat seine Majestät für dich angeordnet.“

      Ace’ Augen wurden groß und Red unterdrückte ein Lachen. „Hat er nicht.“

      Bibi grinste verrucht. „Oh doch, das hat er. Möchtest du das Granola-Topping? Oder die Beeren?“

      „Ich werde ihn umbringen.“ Ace zog sein Handy aus der Tasche und Red nahm einen großen Bissen von seinem Frühstückssandwich, während Ace in das Handy knurrte. „Was zum Teufel, King?“

      Red brauchte Kings Seite des Gesprächs nicht zu hören, um zu wissen, dass er ganz ruhig und gefasst war und insgeheim jeden Moment der Folter genoss, die er Ace zufügte.

      „Bin ich nicht schon genug bestraft worden?“

      Bibi lachte auf dem Weg in die Küche.

      „Gut.“ Ace legte auf und starrte seine Haferflocken an, als wollte er sie telepathisch in Brand setzen. „Blöder King. Wie lange will er mich noch bezahlen lassen?“

      „Wir reden hier von King“, erinnerte Red ihn und lächelte, als Ace seinen Kopf mit einem lauten Stöhnen zurückfallen ließ.

      Die vier Kings haben ein Unternehmen aufgebaut, das auf Vertrauen basiert. Ohne Vertrauen hatten sie nichts, und deshalb war es eine Grenze, die sie nie überschritten, wenn sie sich mit einem Kunden einließen. Als Ace sich auf eine romantische Beziehung mit Colton einließ, hatte er nicht nur die Grenze überschritten, sondern sie auch zerstört. Er hätte sich von dem Fall zurückziehen sollen, tat es aber nicht. Hätte Colton seinen Vater nicht beruhigt, nachdem Paxton herausgefunden hatte, was zwischen seinem Sohn und dem Mann, den er zu seinem Schutz angeheuert hatte, vor sich ging, wären die Kings und alles, was sie in zehn Jahren aufgebaut hatten, in Trümmern gelegen.

      Als Miteigentümer der Firma würde Ace’ Vertrag nicht gekündigt werden, wie es bei jemand anderem der Fall gewesen wäre, aber das bedeutete nicht, dass er von den Konsequenzen seines Handelns befreit war. Die vier verbrachten Stunden damit, Coltons Fall durchzugehen, wobei Ace über jede in Coltons Firma verbrachte Minute Buch führte. Zu erfahren, wie oft Ace und Colton Sex hatten, war nicht Reds Vorstellung von einer guten Zeit, aber es war notwendig, um die richtigen Disziplinarmaßnahmen festzulegen.

      Ace wurde für zwei Wochen unbezahlt freigestellt. Außerdem wurde jeder Fall, der ihm zugewiesen wurde, bis auf Weiteres von King persönlich überwacht, was so viel heißt wie Babysitten, was Ace mehr als alles andere hasste. Mehr als die unbezahlte Freistellung. Mehr als die Tatsache, dass er den Pop-Diven, die er ständig beschützen sollte, auf Schritt und Tritt folgen musste. Noch mehr als die Tatsache, dass King Bibi anrief, um seine Essensbestellung zu ändern, was ihn in den Wahnsinn trieb. Niemand wollte King enttäuschen, schon gar nicht Ace.

      Nash erschien an ihrem Tisch und stellte einen mit Speck gefüllten Teller vor Ace ab.

      Ace blinzelte zu Nash hoch. „Oh mein Gott, verlass deine Frau für mich.“

      „Ja, ich liebe dich auch, Bruder, aber du musst mir dafür einen Gefallen tun.“

      Ace sah ihn an, und als Nash mit den Augenbrauen wackelte, schüttelte er den Kopf und beugte sich vor, um verschwörerisch zu flüstern: „Bist du wahnsinnig? Weißt du, was deine Frau mit mir machen wird, wenn sie herausfindet, dass ich dich mit Luckys Motorrad eine Spritztour machen lasse? Sie wird mich umbringen, und wenn ich wie durch ein Wunder überlebe, wird sie es King erzählen, der mich zwingen wird, für den Rest meines Lebens Haferflocken zu essen!“ Er schob den Teller mit dem Speck weg. „Nimm deinen köstlichen, lasterhaften Speck mit.“

      Nash zog eine Augenbraue hoch. „Lasterhaft, was?“ Er richtete seinen fragenden Blick auf Red.

      „Er hat eine ‚Wort des Tages‘-App auf seinem Handy installiert, um Colton zu beeindrucken.“

      „Ah.“ Nash seufzte. „Tja, das ist schade. Sieht so aus, als müsste ich diesen knusprigen, leckeren Speck ganz allein essen.“ Er biss in einen Streifen und stöhnte. „Mhm, das ist verdammt gut. Ich glaube, ich habe mich selbst übertroffen.“ Er hielt Red den Teller hin und dieser nahm einen Streifen, weil er wusste, dass er perfekt gebraten war.

      „Oh Gott, Nash“, sagte Red stöhnend. „Das ist unglaublich. Da ist ein Hauch von etwas Süßem.“

      „Kanadischer Ahornsirup.“

      „Ich hasse euch beide“, knurrte Ace.

      „Es ist noch viel übrig.“ Nash schwenkte den Teller mit dem Speck vor Ace’ Nase. „King muss das nicht wissen. Ich kann Bibi lange genug ablenken, damit du jeden knusprigen, salzig-süßen, sättigenden Streifen genießen kannst.“

      Ace hielt eine Hand nach dem Teller aus. „Ich hasse dich im Moment so sehr. Böser Bastard.“

      „Das ist nur fair, wenn du so viel Talent hast.“ Nash grinste verrucht, als er Ace den Teller reichte. „Bibi hat nächste Woche ihr Buchclubtreffen. Ich rufe dich wegen Datum und Uhrzeit an.“

      Red schüttelte beschämt den Kopf über seine Freunde. „Ich finde es toll, dass ihr euch immer noch einbildet, dass sie es nicht herausfinden wird. Sie wurde als Kingston geboren. Wenn sie sich jemals entschließen würde, in die private Sicherheitsbranche einzusteigen, würde sie uns alle aus dem Geschäft drängen.“

      „Hey, komm mir bloß nicht mit deinen schlechten Vibes“, sagte Nash und warf ihm einen spitzen Blick zu. „Sie hat einen sechsten Sinn für Bullshit. Ist dir klar, wie schwer es ist, in ihrer Nähe mit irgendetwas durchzukommen?“

      Ace war unbeeindruckt. „Ja, das ist uns bewusst. Ihr Bruder ist unser Boss, schon vergessen?“

      Nash zuckte zusammen. „Verdammt. Ihr müsst dafür sorgen, dass der Mann flachgelegt wird. Die Spannung abbauen.“

      „Das solltest du ihm sagen“, meinte Ace lachend. „Bitte tu es, aber sieh zu, dass ich dabei bin, um es zu hören. Wenn die Vene an seinem Hals zu pulsieren beginnt, ist das dein Signal, deinen Arsch in Bewegung zu setzen.“

      Nash lachte, klopfte Ace auf die Schulter und machte sich wieder auf den Weg in die Küche.

      „Wie lange ist es jetzt her?“

      Ace’ Frage überraschte Red und er benötigte einen Moment, um sich wieder zu fangen. Er hätte wissen müssen, dass Ace die Sache mit Laz nicht auf sich beruhen lassen würde. „Fast drei Monate.“ Er stieß einen schweren Seufzer aus. „Es ist besser so.“

      Ace starrte ihn an. „Das ergibt keinen Sinn. Erklärs mir.“

      „Gut, zum einen bin ich zehn Jahre älter als er. Er reist mehr als ich, und zwar um die ganze Welt. Unsere Lebensstile könnten nicht unterschiedlicher sein. Sein Ex-Freund war ein wunderschönes Model …“

      „Der ihn betrogen, ihn wie Scheiße behandelt und ihn für sein Leben gezeichnet hat.“ Ace beugte sich vor, wobei er Reds Blick nicht aus den Augen ließ. „Die Tatsache, dass du das komplette Gegenteil von diesem Arschloch Bryan bist, ist eine gute Sache. Hör auf, dich selbst runterzumachen, Red. Jeder wäre froh, dich zu haben. Du bist der netteste Kerl, den ich kenne, absolut loyal, und du gibst Laz ein Gefühl von Sicherheit. Das braucht er.“

      Red brachte es nicht über sich, zu antworten. Beziehungen waren nie einfach, besonders wenn seine Sexualität ins Spiel kam. War es wirklich so schwer zu verstehen? Er fühlte sich zu Menschen hingezogen, zu ihren Persönlichkeiten, ihren Herzen, ihrem Sinn für Humor, ihrem Lächeln – nicht zu ihrem Geschlecht oder dem, was zwischen ihren Beinen war. Das spielte für Red nie eine Rolle. Leider spielte es das für andere, sogar für Mitglieder seiner eigenen Gemeinschaft.

      Nur weil er sich zu allen möglichen Leuten hingezogen fühlte, hieß das nicht, dass das bei jeder Person, die er traf, so war. Das war einer der vielen Gründe, warum seine letzte Beziehung in die Brüche ging. Seine Freundin Naaz war auf jeden eifersüchtig, den Red auch nur anlächelte, und obwohl sie beteuerte, dass ihr seine Sexualität egal sei, erzählte sie ihm ständig, wie schwer es für sie sei, nicht nur mit anderen Frauen, sondern mit der ganzen Welt konkurrieren zu müssen. Für ihn ergab das keinen Sinn. Sie musste mit niemandem konkurrieren. Er war mit ihr zusammen, und nur mit ihr, wollte sie, liebte sie, aber am Ende war all das nicht genug gewesen. Er hatte versucht, ihre Beziehung zu retten, das hatte er wirklich, aber dann hatte sie ihm ein Ultimatum gestellt. Sie oder der Mann, von dem sie wusste, dass Red ihn niemals aufgeben würde. Der Mann, auf den sie am meisten eifersüchtig war.

      King.

      Naaz war davon überzeugt, dass zwischen ihm und King etwas lief, und die Tatsache, dass er manchmal im Schlaf nach King rief, bestärkte sie darin. Als er ihr erklärte, dass es nichts Sexuelles war, sagte sie, sie glaube ihm, aber das tat sie nicht, denn nach einem besonders schlimmen Albtraum hatte sie sich entschieden. Entweder sie oder King.

      Jahrelang kämpfte Red gegen das Gefühl an, dass etwas mit ihm nicht stimmte, und als er sich schließlich selbst akzeptierte, musste er einen anderen Kampf führen. Jetzt war es einfacher, sich nicht einzumischen. Die Gefahr, dass ihm das Herz gebrochen wurde und er sich entscheiden musste, war geringer.

      Bibi erschien neben ihrem Tisch und riss ihn aus seinen Gedanken. Sie stellte eine braune Tüte zum Mitnehmen vor Ace ab. „Hier, bitte.“

      Red blickte Ace mit einer hochgezogenen Augenbraue an. „Hast du nicht gerade gegessen?“

      „Das ist für Mason. Er sitzt am Strand fest und überwacht eine Veranstaltung.“ Ace stand auf und küsste Bibi auf die Wange. „Danke. Wir sehen uns später.“

      „Grüß Mason von mir“, antwortete Bibi, bevor sie Red umarmte. „Mach’s gut. Sag uns Bescheid, wenn du etwas brauchst.“

      „Mach ich. Danke, Bibi.“ Red gab ihr einen Kuss auf die Wange und ging dann hinter Ace, der ihm Masons Essen reichte, zur Tür. Sie stiegen ins Auto und Red setzte seine Sonnenbrille wieder auf. „Dein neuer Freund hat nichts dagegen, dass du deinem alten Freund das Frühstück bringst?“

      „Nein. Colton weiß über Mason Bescheid. Wir haben keine Geheimnisse voreinander.“

      „Colton stört es nicht, dass du und Mason noch Freunde seid?“

      „Colton vertraut mir. Ich weiß auch, dass er mir die Eier abreißen und sie an den Golden Retriever seines Nachbarn verfüttern würde, wenn ich mich plötzlich in ein fremdgehendes Arschloch verwandeln würde.“

      Red zuckte zusammen. „Ja, dein Freund ist manchmal etwas unheimlich.“

      „Das ist er, ja.“ Ace’ Lächeln reichte von einem Ohr zum anderen. „Gott, ich liebe ihn. Er ist so verdammt liebenswert, aber wenn du ihn verärgerst, wirst du ausgeweidet. Wir sind füreinander bestimmt.“

      „Ich mache mir manchmal Sorgen um dich.“

      „Ich weiß deine Fürsorge zu schätzen.“

      „Das war kein Kompliment.“

      „Wirklich? Denn ich habe nur gehört, wie sehr du mich liebst.“

      „Du bist anstrengend.“

      Ace lachte. „Jetzt klingst du wie King.“

      Trotz der Umstände, unter denen Ace und Colton zusammenkamen, war Red glücklich für Ace. Er machte keine Witze, als er sagte, die beiden seien füreinander bestimmt. Ace machte seinen Freund zwar verrückt, aber Colton war einer der wenigen Menschen, die mit ihm umgehen konnten, und Ace war so verliebt in den Mann, dass er alles tun würde, um ihn glücklich zu machen. Colton hatten sie auch zu verdanken, dass Ace nun in der Lage war, seine Handlungen zu hinterfragen, bevor er sie ausführte. Nicht immer, aber manchmal ist besser als nie.

      „Welcher Strandteil?“, fragte Red.

      „Pope Road. Neben dem neuen Hotel, das gebaut wird. Weniger Strandbesucher.“

      Sie waren nur etwa zwei Minuten auf dem A1A Beach Boulevard unterwegs, bevor sie rechts in die Pope Road einbogen. Ace fuhr bis zum Ende des sandigen Weges, wo Masons Streifenwagen geparkt war. Eine mittelgroße Gruppe von Menschen war am Strand in der Nähe des Ufers verstreut, einige saßen auf bunten, klappbaren Strandstühlen, andere standen unter großen schwarzen Sonnenschirmen. Mehrere Stände waren im Sand aufgebaut, einige mit Schirmen, andere mit großen Lichtern. Ein einsamer, halbnackter Mann kniete am Ufer, während die Wellen von hinten gegen seinen durchtrainierten Körper schlugen. Es war jedoch nicht die sinnliche Gestalt, die Reds Puls beschleunigte, sondern der schlanke Mann, der mit der Kamera im Sand kniete. Hitze flammte in Red auf, und die Wut folgte schnell. Er schnallte sich ab, drehte sich auf seinem Sitz um und knurrte Ace an.

      „Erklär mir das.“

      „Was erklären? Ich habe es dir gesagt. Ich bringe Mason das Frühstück.“

      Red zeigte mit einem Finger in Richtung Strand. „Erkläre das.“

      Ace schaute nach vorne. „Gut, Russell, es sieht so aus, als würde eine Art Fotoshooting stattfinden.“

      „Wenn du nicht für den Rest deines Lebens nur noch Haferflocken essen willst, wirst du mir sagen, was du getan hast.“

      „Ich?“, fragte Ace mit einem dramatischen Keuchen. „Du denkst, ich habe das arrangiert?“

      „Ace“, warnte Red.

      „Okay, ich habe Colton vielleicht, nur vielleicht, gefragt, ob er von irgendwelchen lokalen anstehenden Fotoshootings weiß. Und Colton hat vielleicht, vielleicht auch nicht, dieses spezielle erwähnt, und ich habe vielleicht, vielleicht auch nicht, Mason gebeten, sich selbst dafür zu engagieren.“ Ace räusperte sich und begegnete Reds Blick. „Ich habe mich eingemischt. Ich bin ein aufdringlicher Einmischer. Es ist Laz.“

      „Kein Scheiß.“

      „Ich habe Colton nach seinem Zeitplan gefragt und Mason gesagt, dass er hier sein muss, damit er mich auf dem Laufenden halten kann, dann habe ich dich ausgetrickst. Ich sollte mich entschuldigen.“

      Red verengte seine Augen.

      „Aber das werde ich nicht tun. Es tut mir nicht leid. Geh und rede mit ihm.“

      „Am liebsten würde ich dich erwürgen“, knurrte Red.

      Ace hielt einen Finger hoch. „Das könntest du und ich hätte es verdient, aber hör mir einfach zu. Wie wäre es, wenn du, anstatt mich zu erwürgen, dem süßen Kerl Hallo sagst, der dir in deiner Not nicht von der Seite gewichen ist.“

      „Wirklich? Du willst mir Schuldgefühle einreden?“

      „Auf jeden Fall. Funktioniert es?“

      Mit einem frustrierten Knurren stieß Red die Autotür auf und stieg aus. Er lehnte sich zu Ace und sah ihn an. „Das ist noch nicht vorbei.“

      „Wie du meinst. Zeig’s ihm, Tiger.“

      Red grunzte und wandte sich zum Gehen, aber Ace rief ihm nach.

      „Warte.“

      Gott, was jetzt? Er drehte sich auf den Fersen um, sein Kiefer krampfte sich angesichts von Ace’ dämlichem Lächeln und der Rolle mit den Pfefferminzbonbons, die er hochhielt, zusammen.

      Ace zuckte mit den Schultern. „Man kann nie wissen.“

      „Du bist ein Arsch.“ Red marschierte los und war schon halb bei Masons Auto, bevor er sich umdrehte und zu Ace zurücklief, der immer noch in seinem Auto saß und wie ein Idiot grinste. Er schnappte sich die Rolle mit den Pfefferminzbonbons, steckte sich eines in den Mund, warf die Rolle zu Ace zurück und ging, bevor er den Drang verspürte, Ace vom Pier zu schubsen.
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      Er war verflucht. Es musste so sein.

      Laz kniff sich in den Nasenrücken, schloss die Augen und versuchte, seine Geduld zu bewahren. Offensichtlich war das Universum gegen ihn. Dabei hatte der Tag so vielversprechend angefangen. Das Wetter war herrlich, der strahlend blaue Himmel voller perfekter weißer Schäfchenwolken, die Hitze erträglich und der Strand spärlich besucht. Der Art Director, Esteban, war pünktlich, ebenso wie die Stylistin Emily, der Hairstylist und Freund von Laz, Fitz, und Vic, der Visagist. Die Models waren mit minimalem Aufwand und beinahe pünktlich fertig geworden, was eine Verbesserung gegenüber dem Üblichen war. Dann lächelte Esteban eines der Models an, und alles ging schief.

      Es war kein freundliches Lächeln. Nein, es war ein „Ich kann es kaum erwarten, dich aus dieser nassen Badehose zu befreien“-Lächeln, das deutlich machte, dass die beiden sich sehr gut kannten. Es wäre kein Problem gewesen, wenn nicht zwei weitere Models dieses Lächeln gesehen hätten. Zwei Models, die an diesem Morgen genau denselben Blick zugeworfen bekommen hatten. Verdammt, warum konnten sie es nie in ihren Hosen behalten? Oder in ihren Speedos.

      Nachdem er eine halbe Stunde damit verbracht hatte, die Situation zu entschärfen, wendete sich auch das Wetter gegen ihn, denn der Wind wurde stark genug, um gegen seine Ausrüstung zu peitschen. Esteban versteckte sich hinter Emily, Fitz und Vic versuchten, einander zu übertrumpfen, und die Models kämpften um den Titel der weltgrößten Diva. Perfekt.

      „Lasst uns eine Pause machen“, verkündete Laz, als er endlich aufblickte und einige der Models entdeckte, die jemanden irgendwo hinter ihm schüchtern anlächelten. Er drehte sich um und sein Herz blieb stehen, zumindest fühlte es sich so an. Mein Gott, der Mann hatte es in sich. Nicht die Art von „hinreißend“, mit der manche die Models hier beschreiben würden, sondern eine andere Art von Schönheit, eine, die den Mann sowohl innerlich als auch äußerlich umfasste.

      Russell „Red“ McKinley war gut aussehend, keine Frage, aber es war alles andere, was ihn umwerfend machte. Ja, Red hatte einen unglaublichen Körper. Wenn er ging, spannten sich seine Muskeln unter dem grauen T-Shirt, seine breiten Schultern und die breite Brust liefen zu einer schlanken Taille zusammen. Er war sexy wie eine Sünde, aber auch irgendwie liebenswert. Etwas an seinen seelenvollen, haselnussbraunen Augen faszinierte Laz, aber es war Reds Lächeln, das ihm immer den Atem raubte. Laz liebte es, wie es bis zu seinen Augen reichte und kleine Fältchen in den Augenwinkeln bildete.

      Red blieb vor ihm stehen und grinste schüchtern, als er seine Baseballmütze abnahm und sich mit der Hand durch sein Haar fuhr. „Hey.“

      „Hi.“ Laz konnte nichts für sein breites Lächeln und die Art, wie sein Herz einen Schlag aussetzte. Red so nah zu sein, machte ihn ganz schwindlig. Die Brise zerzauste Reds ohnehin schon wirres kastanienbraunes Haar und die Sonne hob seine Sommersprossen noch deutlicher hervor. Laz hätte am liebsten jede einzelne geküsst. „Was machst du denn hier?“

      Red wies auf die Stelle hinter sich, wo Ace mit Officer Cooper sprach. „Mason ist ein Freund. Ace hat ihm das Frühstück gebracht.“

      „Das ist nett von ihm. Officer Cooper war sehr geduldig mit uns.“

      „Ja, Mason ist ein toller Typ.“ Red setzte sich die Mütze wieder auf den Kopf und steckte die Hände in die Hosentaschen. War er nervös? Laz war es auf jeden Fall. „Es ist schön, dich zu sehen.“

      „Es ist auch schön, dich zu sehen. Wie geht’s dir?“

      „Gut. Ich sollte es ruhig angehen lassen, nichts zu Anstrengendes machen, aber ansonsten fühle ich mich großartig.“ Er lächelte Laz an, und Laz hätte auf der Stelle dahinschmelzen können. Reds Gesicht errötete und Laz fragte sich, ob das an der Wärme der Sonne auf seiner hellen Haut lag oder an etwas anderem. Insgeheim hoffte er auf Letzteres.

      „Das freut mich. Ich habe mir schon Sorgen gemacht“, gab Laz zu.

      Reds Lächeln wurde breiter. „Ja?“

      „Tut mir leid, dass ich nicht angerufen habe. Ich wollte nicht stören.“ Zwischen ihnen lief es so gut, das Letzte, was er wollte, war, zu lange zu bleiben. Als der Rest der Kings, Jack und Joker im Krankenhaus ankamen, um Red zu besuchen, hatte Laz das Gefühl, dass er störte. Er fühlte sich auch ein wenig eingeschüchtert in einem Raum voller Männer, die so viel geopfert hatten und die, obwohl sie nicht mehr beim Militär waren, immer noch ihr Leben riskierten, um andere zu schützen. Was konnte er einem Mann wie Red schon bieten? Laz hatte sich aus dem Raum geschlichen und seitdem nicht mehr angerufen, zu peinlich war ihm sein feiger Abgang.

      „Ich würde dich nie für eine Störung halten. Es tut mir leid, dass ich dich beunruhigt habe, aber gleichzeitig bin ich auch irgendwie froh, das zu hören.“

      Laz’ Herz machte einen Hüpfer. „Bist du?“

      „Ja.“

      „Ich möchte mich entschuldigen.“

      „Wofür?“

      „Ich hätte anrufen sollen. Nach allem, was passiert ist, bin ich einfach abgehauen. Du musst gedacht haben, dass ich ein Arschloch bin, weil ich einfach so verschwunden bin.“ Laz sah weg, sein Gesicht brannte vor Verlegenheit.

      „Hey.“ Red trat näher, legte seine Finger sanft unter Laz’ Kinn und drehte seinen Kopf so, dass sich ihre Augen treffen konnten.

      Diesmal hatte die Hitze in Laz’ Gesicht nichts mit Verlegenheit zu tun, sondern mit Reds Nähe. Sein Magen war voller Schmetterlinge und er hatte Mühe, seinen Blick nicht auf Reds Lippen fallen zu lassen. Wie würden seine Lippen wohl schmecken? Wie würde es sich anfühlen, wenn diese großen, starken Hände seinen Körper berühren würden? Er wusste aus Erfahrung, wie gut sich diese Arme um ihn herum anfühlten. Wie würde sich der Rest von ihm anfühlen? Okay, reiß dich zusammen. Der Typ ist ganz süß und verständnisvoll und du denkst daran, ihn zu besteigen.

      „Du warst da, als ich dich brauchte, und das werde ich nicht vergessen. Ace sagte, du warst sehr aufgebracht, als du mich verletzt gesehen hast. Tut mir leid, dass du meinetwegen Angst hattest.“

      „Angst? Ich hatte schreckliche Angst.“ Laz schluckte schwer, als er an diese schreckliche Nacht zurückdachte und an die Angst, die er verspürte, weil er wusste, dass er dieses Lächeln vielleicht nie wieder sehen würde. „Als ich dich dort blutüberströmt liegen sah, dachte ich, du … da war so viel Blut.“ Er schloss seine Augen und ließ sich in Reds Umarmung ziehen.

      Laz schlang seine Arme um Reds Taille und ließ seinen Kopf an Reds Brust ruhen. Noch nie hatte er sich bei jemandem so wohlgefühlt. Wie war das möglich? Er wusste nicht viel über Red, nur das, was er bei Colton erlebt hatte und was er aus Online-Artikeln über die vier Kings erfahren hatte. Sein Browserverlauf ließ ihn wie einen Stalker aussehen. Aber so sehr er Red auch mochte, es war alles zu perfekt. Laz wusste es besser, als auf Illusionen hereinzufallen. So etwas wie Perfektion gab es nicht und jeder, der zu gut aussah, um wahr zu sein, hatte etwas zu verbergen.

      „Es ist okay. Jetzt ist alles in Ordnung.“

      Laz nickte. Sein Magen knurrte und er stieß ein verlegenes Lachen aus, als er sich zurückzog. „Tut mir leid. Ich habe seit vier Uhr morgens nichts mehr gegessen.“

      Reds Augenbrauen zogen sich besorgt zusammen. „Kannst du bald eine Pause machen?“

      „Ich kann nicht. Wir sind in Verzug und …“

      „Du hast mir versprochen, dass du auf dich achtest, Laz.“

      „Und das habe ich“, entgegnete Laz. Bei jedem anderen wäre er vielleicht verärgert gewesen, aber Red war der Erste, der ihn auf seine Dummheit angesprochen hatte. Mit netten Worten machte er Laz klar, was er sich wegen Bryan angetan hatte.

      Laz war untergewichtig und kränklich. Er glaubte Bryan, als er sagte, Laz müsse abnehmen, sonst würde ihn niemand einstellen, er sähe aufgedunsen aus und stopfe sich ständig den Mund voll, obwohl Laz bereits Mahlzeiten ausgelassen hatte. Es war ein Irrglaube, dass Models nichts aßen. In Wahrheit aßen viele der Models, mit denen er arbeitete, gerne. Sie achteten nur darauf, sich gesund zu ernähren und ab und zu mal einen Cheatday einzulegen. Bryan und seine Freunde gehörten nicht zu diesen Models und sie machten sich über jeden lustig, der nicht das tat, was die anderen für ihre Schönheit „opferten“. Irgendwann war Laz soweit, sich für sein Essen zu schämen. Seine schlechten Ernährungsgewohnheiten und sein harter Arbeitsalltag hatten seinen Körper und seine Gesundheit beeinflusst, ohne dass er es gemerkt hatte – bis zum Tag seiner Party in Coltons Haus, wo er Red kennengelernt hatte.

      Sie waren gerade erst einander vorgestellt worden, als Red Bryan herausforderte, der sich über Laz lustig gemacht hatte, weil er es gewagt hatte, etwas zu essen. Red nannte Laz wunderschön, war aber besorgt darüber, dass Laz für seine Größe und Statur zu wenig Gewicht hatte. Daraufhin begann sich Red um Laz zu kümmern und achtete darauf, dass er richtig aß und keine Mahlzeiten ausließ. Er wirkte dabei nie belehrend oder herablassend, sondern aufrichtig und nett. Dank Red hatte Laz jetzt ein gesundes Gewicht und fühlte sich so gut wie schon lange nicht mehr.

      Red tippte auf seinem Handy herum und reichte es dann Laz. „Sag mir, was du willst, und ich hole es dir.“

      „Das musst du nicht tun.“

      „Bibis Café ist zwei Minuten entfernt. Das ist kein Problem.“

      „Das brauchst du wirklich nicht zu tun.“ Die Schmetterlinge in seinem Bauch flatterten wild, als Red verspielt lächelte und ihm zuzwinkerte.

      „Ich weiß. Aber ich will es tun.“

      „Okay.“ Laz überflog die Speisekarte und bei jeder Beschreibung, die er las, lief ihm das Wasser im Mund zusammen. Er entschied sich für ein Frühstückssandwich, weil es am Strand leichter zu essen sein würde, und für einen Eiskaffee, weil er den Koffeinschub gut gebrauchen konnte. Das Eis war ein Bonus.

      „Willst du dich mal umhören, ob jemand etwas will?“

      „Danke, aber Estebans Assistentin kümmert sich um alle anderen. Sie hat schon genug um die Ohren, da wollte ich sie nicht noch mit einer Essensbestellung für mich beanspruchen.“

      „Hast du keinen Assistenten, der sich um dich kümmert?“, fragte Red mit besorgter Miene.

      „Ich kann mir keinen leisten. Noch nicht. Aber ich sollte bald in der Lage sein, jemanden in Teilzeit einzustellen.“

      Red nickte verständnisvoll. „Ich bin gleich wieder da.“ Er war weg, bevor Laz nach seiner Brieftasche greifen konnte. Laz sah ihm nach und seine Augen folgten Reds muskulöser Gestalt. Reds T-Shirt war in den Bund seiner Shorts gesteckt, sodass Laz einen spektakulären Blick auf seinen Hintern hatte.

      „Großer Gott. Bitte sag mir, dass du diesen Mann schmutzige Dinge mit dir machen lässt.“

      „Wir sind nur Freunde“, murmelte Laz und spürte, wie sich sein Gesicht erhitzte. Schnell verdrängte er Red aus seinen Gedanken und sah Fitz mit zusammengekniffenen Augen an. „Was ist denn mit dir los? Esteban sagte: zerzaust. Warum sieht Lonny so aus, als könnte er jemanden mit seinem Pony erstechen?“

      „Witzig“, murmelte Fitz und runzelte tief die Stirn. Etwas bedrückte seinen Freund offensichtlich, und es sah ihm nicht ähnlich, sich Laz nicht anzuvertrauen.

      „Ich meine es ernst. Er sieht wie Cameron Diaz in Verrückt nach Mary aus. War es das, was du wolltest? Diesen ‚Ich habe trockene Wichse im Haar‘-Look? Denn ich sage es dir nur ungern, aber dieser Trend ist gekommen, um zu gehen. Das Wortspiel war durchaus beabsichtigt.“

      Fitz’ Lippen zuckten. „Bist du fertig?“

      „Auf keinen Fall. Ich will wissen, was es mit dir und Vic auf sich hat. Bei Lonnys Haaren und Han, der mit seinen rauchigen Augen fast wie der Joker aussieht, mache ich mir langsam Sorgen.“

      Fitz brach in Gelächter aus, bevor seine Augen tränten und er in ein Schluchzen ausbrach.

      „Oh mein Gott, Fitz, was ist passiert?“ Laz führte Fitz schnell, aber diskret von den anderen weg. Das Letzte, was er wollte, war, dass jemand ihr Gespräch belauschte und über das tratschte, was dem armen Fitz so viel Kummer bereitete. Laz stellte immer einen Schirm und einen Klappstuhl weit genug entfernt vom Ort der Shootings auf, um ein wenig Privatsphäre zu haben. Die Wahrheit war, dass er manchmal eine Pause benötigte.

      Fitz wischte sich über die Wangen und atmete dann unsicher aus. „Jiles ist vor zwei Tagen ausgezogen. Ich habe ihn dabei erwischt, wie er mich betrogen hat. Mit Vic.“

      Laz keuchte. „Was?“

      „Oh, Baby, es wird noch besser“, sagte Fitz mit einem bitteren Lachen. „Er ist verheiratet.“

      Laz blinzelte ihn an. „Vic ist verheiratet?“ Wieso hatte er das nicht gewusst? Vic hatte jede Woche einen anderen Mann am Arm. Vielleicht hatten er und sein Mann eine offene Beziehung. Eine sehr offene Beziehung.

      Fitz schüttelte den Kopf, seine Unterlippe zitterte. „Nein. Jiles.“

      „Warte. Jiles? Dein Freund seit zehn Jahren, der gesagt hat, er wolle dich heiraten? Dieser Jiles? Er ist verheiratet?“

      Fitz nickte.

      „Oh mein Gott.“ Laz konnte es nicht fassen. „Dieser Scheißkerl! Wie lange ist er schon verheiratet?“

      „Drei Jahre, aber er ist seit zwanzig Jahren mit seinem Mann zusammen. Zwanzig Jahre, Laz. Ich bin so ein verdammter Idiot. Ich habe diesem verlogenen, betrügerischen Mistkerl zehn Jahre meines Lebens gewidmet!“ Fitz brach wieder in Tränen aus, und Laz umarmte ihn und drückte ihn fest an sich, denn sein Herz schmerzte für seinen lieben Freund.

      Fitz war ein paar Jahre älter als Laz und ein sehr gefragter Hairstylist. Er konnte sich die Shootings aussuchen, aber er nahm immer Aufträge an, bei denen Laz der Fotograf war. Sie hatten sich vor Jahren bei einem Shooting für ein Modemagazin in Miami kennengelernt, bei dem Laz ein Praktikum absolviert hatte. Es war Laz’ erster Tag und er war sehr nervös. Fitz kam ihm zu Hilfe, als Laz eine Kaffeebestellung vermasselte und den Chai Latte des Fotografen vergaß. Laz wollte gerade zugeben, dass er sich bei der Bestellung vertan hatte, als Fitz dazwischen ging und dem Fotografen sagte, dass er den Chai Latte getrunken hatte, weil er dachte, es sei seiner. Der Fotograf schimpfte wütend, aber er konnte Fitz nicht feuern. Kein Praktikant hatte es länger als einen Monat mit dem Mann ausgehalten. Dank Fitz’ Anleitung konnte Laz einige Monate später mit einem glänzenden Arbeitszeugnis nach Hause gehen.

      „Du bist kein Idiot“, sagte Laz leise. „Der Mann hat mit dir zusammengelebt, um Himmels willen. Wie zum Teufel hat er das geschafft?“

      „Er und sein Mann haben ein gemeinsames Haus in Atlanta. Jetzt ist es so offensichtlich, aber damals ergab das viele Reisen Sinn“, sagte Fitz und schniefte. „Ich meine, dort befindet sich der Firmenhauptsitz, also war er natürlich viel unterwegs. Als er sagte, er sei zu müde, um zurückzufahren, und würde das Wochenende dortbleiben, oder dass er am Wochenende ein Golfspiel mit wichtigen Kunden habe, dachte ich mir nichts dabei.“

      „Weil du ihn geliebt hast.“

      „Ich habe ihm vertraut.“ Fitz zog sich zurück und wischte sich über seine geröteten Augen. „Das Schlimmste war, dass ich es von Vic erfahren habe. Als ob es nicht schon schlimm genug wäre, dass ich sie beim Sex in unserem Bett erwischt habe. Ich war gerade dabei, Vic aus dem Haus zu schmeißen, als er sagte, ich solle nicht so überrascht sein, wie sich die Dinge entwickelt hätten. Das sei der Preis dafür, dass ich mich auf einen verheirateten Mann eingelassen hätte. Ich konnte nicht atmen. Ich redete mir ein, dass Vic nur ein bösartiges Miststück sei, aber da Jiles mich betrügt, wie abwegig wäre es dann, dass er wirklich verheiratet ist? Weißt du, was Jiles tat, als ich ihn zur Rede stellte?“

      „Was?“, fragte Laz und wischte eine frische Träne von Fitz’ Wange.

      „Er lachte mich aus. Dann sagte er mir, ich sei naiv und dass Schwule nicht dafür gemacht seien, monogam zu leben.“

      „Das ist Bullshit“, spuckte Laz aus. Fitz zog eine Augenbraue hoch, und Laz seufzte. „Okay, wir wurden beide betrogen, aber das heißt nicht, dass alle Männer lügende, betrügende Arschlöcher sind. Es tut mir so leid, Fitz.“

      „Tja, es ist, wie es ist. Genug von mir und meinem traurigen, erbärmlichen Liebesleben. Erzähl mir von deinem neuen Mann.“

      „Er ist nicht mein Mann.“ Der Gedanke, dass Red ihm gehören könnte, ließ ihn auf köstliche Weise erschaudern. „Wir sind Freunde.“ Irgendwie. Waren sie Freunde? Er hoffte es.

      „Warum? Hat dich die Sonne geblendet? Hast du die Muskeln des Mannes nicht gesehen? Ich wette, du könntest von seinen Bauchmuskeln essen, oder du weißt schon, einfach andere Teile von ihm verspeisen.“

      „Du bist versaut. Ja, er ist umwerfend, aber er ist auch ein ehemaliger Special Agent. Und unglaublich süß, aufmerksam, fürsorglich, beschützend, und er hat mir das Leben gerettet.“

      Fitz’ Augen weiten sich. „Warte, ist das der Typ, von dem du mir erzählt hast? Der heiße Typ von Coltons Party, der dich vor dem Ertrinken gerettet hat, als du dir den Kopf gestoßen hast und in den Pool gefallen bist?“

      Laz nickte.

      „Es tut mir übrigens leid, dass ich nicht dabei war.“ Fitz drückte seinen Arm. „Es ist wahrscheinlich gut, dass ich nicht da war. Ich hätte mir einen Taser von einem der Sicherheitsleute geschnappt und Bryan in die Eier getreten. Außerdem warte ich auf den Teil, wo du mir erzählst, dass dein Superman in Wirklichkeit ein seelensaugender Vampir oder so etwas ist. Das ist der einzige Grund, der mir einfällt, warum du ihn nicht direkt besteigst. Selbst wenn er ein seelensaugender Vampir wäre, würde ich es darauf ankommen lassen.“

      Laz gluckste. „Darauf wette ich.“ Sein Lächeln verschwand, und er seufzte. „Das ist es ja, Fitz. Er ist unglaublich.“

      „Und … ist das etwas Schlechtes? Ich bin wirklich verwirrt, Babe.“

      „Er ist zu gut.“

      „Ah. Du denkst, er wird wie Bryan sein.“

      „Vielleicht nicht genau wie Bryan, aber irgendetwas muss es doch geben, oder? Der Typ kann nicht heiß, ein Supersoldat und ein toller Kerl sein.“

      Fitz zuckte mit den Schultern. „Vielleicht macht er Ketchup auf sein Kartoffelpüree oder so.“

      „Ekelhaft. Nein. Red ist ein toller Koch.“

      „Oh mein Gott, er kocht sogar? Warum kettest du ihn nicht an deinen Heizkörper?“

      „Erstens: Wir sind in Florida. Wo soll ich einen Heizkörper finden? Zweitens: Weil das illegal wäre.“

      „Wie auch immer. Ich will damit sagen, dass er unglaublich klingt. Du glaubst doch nicht wirklich, dass er perfekt ist, oder?“

      „Nein, natürlich nicht. Was ich meine, ist, wenn es um Typen geht, die zu gut aussehen, um wahr zu sein, dass diese Redewendung meistens stimmt. Wenn man sich zum ersten Mal trifft, sagen und tun sie all die richtigen Dinge. Wenn man dann tief drinsteckt, fällt alles auseinander und du fragst dich, wie du so blind sein konntest. Ich kann das nicht noch einmal durchmachen. Ich verarbeite gerade erst die ganze Scheiße, die Bryan mir angetan hat.“ Laz schluckte schwer, seine Haut kribbelte und seine Augen brannten, als er an seine beschissene Beziehung mit diesem Arschloch dachte. „Ich war in einer missbräuchlichen Beziehung und wusste es nicht einmal. Ich weiß nicht, wo ich gelandet wäre, wenn ich nicht rechtzeitig Schluss gemacht hätte.“

      „Niemand sagt, dass du dich auf eine Beziehung mit ihm einlassen musst.“ Fitz stieß ihn spielerisch mit dem Ellbogen an, sein Blick lüstern. „Das heißt aber nicht, dass du nicht mit ihm ins Bett springen kannst. Ich wäre sehr enttäuscht, wenn du dich nicht von diesem sexy Soldaten vernaschen lässt. Er ist doch schwul, oder?“
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